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DÜSSELDORF Bald ist es wieder so
weit: Am ersten Adventswochen-
ende haben die Geschäfte in der
Düsseldorfer Innenstadt auch am
Sonntag geöffnet. Es ist erst der
zweite verkaufsoffene Sonntag in
der City in diesem Jahr. Bei die-
ser Beschränkung soll es auch im
kommenden Jahr bleiben, wie eine
aktuelle Vorlage für den Stadtrat
zeigt. Danach sollen 2026 nur an-
lässlich der Großmesse Interpack
am 10. Mai sowie zum Beginn des
Advents am 29. November die Ge-

schäfte imStadtzentrum ihreTüren
öffnen dürfen.
Hintergrund sind die Regelungen

zum Sonn- und Feiertagsgesetz in
NRW sowie eine klagefreudige Ge-
werkschaftVerdi, die auf die Einhal-
tung der Regeln pocht. Wichtigster
Punkt bei Zielkonflikten: Es muss
einenAnlass fürdieSonntagsöffnung
geben,etwaeinGroßeventodereine
Messe.DiesermussamÖffnungstag
mehrMenschenanziehenalsdieGe-
schäfte. Dieses Verhältnis muss laut
höchstrichterlicher Entscheidung
prognostiziert werden. Wenn die
Daten nicht vorliegen, ist dieWahr-

scheinlichkeit groß, dass die Sonn-
tagsöffnung beklagt und verboten
wird. In diesem Jahr zog der Handel
den Wunsch zurück, anlässlich der
Caravan-Messe die Sonderöffnung
zu beantragen. Es hätten nicht ge-
nug Daten vorgelegen, hieß es. Dies
hat sich inderZwischenzeitoffenbar
nichtgeändert, jedenfalls gibteskei-
nenneuenAnlauf zudiesemTermin.
City-Manager Frank Hermsen

begrüßt dies unter dem Strich. Die
Rechtssicherheit sei wichtig für die
Planungssicherheit. Zudem hatte
es in der Vergangenheit einige Kri-
tik gegeben,weil vieleHändler – vor

allemanderKö –bei dennicht völlig
attraktivenTerminen ihreGeschäfte
geschlossen ließen. „Jetzt heißt die
Losung: Wenn verkaufsoffen, dann
richtig“, sagt Hermsen. „Wir wollen
auch keine enttäuschten Kunden,
die eigens für den verkaufsoffenen
Sonntag anreisenunddannaneini-
gen Stellen vor geschlossenen Ge-
schäften stehen.“
Neben den Öffnungen zur Inter-

pack und zum ersten Advent in
Stadtmitte, Alt- und Carlstadt sind
2026 folgende Termine vorgesehen:
In Eller ist am 22. März anlässlich
desOstermarktsgeöffnet, inBenrath

zum Maimarkt am 10. Mai (parallel
zur Innenstadt), in Oberkassel zum
Luegalleefest am 30. August, am
13. Septmber inEller zumGumberts-
traßenfest sowie in Kaiserswerth zu
„Kaiserswerth feiert“, das Nordstra-
ßenfest führt zurÖffnung inPempel-
fortam27. September.Anlässlichder
Stadtteil-Weihnachtsmärkte dürfen
am6. Dezember dieHändler öffnen
inEller,Benrath,Kaiserswerth,Ober-
kassel und Pempelfort.
Der Stadtrat stimmt am 11. De-

zember über die verkaufsoffenen
Sonntagnachmittage im kommen-
den Jahr ab.

2026 gibt’s wieder nur zwei offene Sonntage
In der Düsseldorfer Innenstadt sollte es 2024 vier Sonntagsöffnungen geben, in diesem Jahr drei.

Düsseldorf Snøhetta-Gründer Kje-
til Trædal Thorsen kennt Düssel-
dorf bereits, denn das norwegisch-
US-amerikanische Planungsbüro
hat vor vier Jahren schon einmal
einen Opernentwurf für die Lan-
deshauptstadt kreiert. Dies ge-
schah aber nicht im Auftrag der
Stadt, sondern auf Initiative des
Düsseldorfer Entwicklers Uwe
Reppegather (Centrum) für die
Heinrich-Heine-Allee. Der Ent-
wurf kam nicht zum Zuge. Jetzt soll
Snøhetta aber doch die neue Düs-
seldorfer Oper bauen: diesmal am
Wehrhahnmit einem anderen Ent-
wurf und einem Kostendeckel von
einer Milliarde Euro bei den Bau-
kosten. Wir treffen Kjetil Thorsen
im 34Ost, wo unter anderem der
Siegerentwurf der Planer aus Oslo
zu sehen ist.

Herr Thorsen, Sie strahlen, wenn
Sie über Ihren Entwurf für die
neue Düsseldorfer Oper sprechen.
Warum?
THORSEN Für mich ist dieser An-
satz Avantgarde. Eine neue Oper
in einem bestehenden Block einer
Großstadt, das ist mal etwas ganz
anderes. Wieso müssen Opern im-
mer Solitäre sein?

Aber die Menschen lieben solche
Solitäre, die sie von allen Seiten se-
hen und bewundern können. Sie
haben mit der Oper in Oslo 2008
doch selbst eine solche gefeierte
Ikone geschaffen.
THORSEN Ich weiß, wir sind selber
schuld, denn wir haben mit dem
Opernhaus in Oslo diese Typologie
erfunden.Wir bauen ja auch weite-
re drei Opern dieser Art, in Saudi-
Arabien, Singapur und Südkorea.
Sie sind halt beliebt. Aber nun
wollen wir einen Schritt vorwärts
gehen, hin zu einem größeren so-
zialen Bewusstsein, auf Stadtebene
und interaktiver als Opernhäuser
normalerweise sind, sowie mit
einer gewissen Verbindung
zur Bevölkerung. Dabei
verzichten wir nicht
auf die Qualität für
die Künstler: Ope-
rationell ist diese
Oper großartig,
der Saal ist von
Material, Licht
und Akustik her
Spitzenklasse.

Der Saal sieht edel
aus, die hochstreben-
den Leuchtkörper auf
derVisualisierung lösen
Assoziationen aus, etwa
an die Tonhalle.
THORSEN Ja, die Tonhalle kenne
ich auch. Als Kontrast dienen die
geschwungenen Reflektionsflä-
chen an den Rängen, die an den
Seiten zusammenkommen. Da-
durch wird der Ton verstreut und
es gibt keine Verzögerungen. Auch
wenn ich 30 Meter von der Bühne
weg sitze und der Sänger beginnt
zu singen, höre ich es sofort. Es
sitzen die Menschen übrigens
höchstens rund 35 Meter von der
Bühne weg, niemand braucht ein
Fernglas.

Die Adresse ist als Ort für eine neue
Oper für viele Düsseldorfer ziem-
lich gewöhnungsbedürftig.
THORSEN Eine neue Oper an einer
Stelle wie demWehrhahn verwirk-
lichen zu wollen, ist etwas wirklich
Neues. Das macht sonst niemand,
und ich empfinde es als Glück, an
diesemProjekt beteiligt zu sein.Wo
ein großes Kaufhaus und ein Park-
haus stehen, soll eine Oper sein,
die im Erdgeschoss nach außen

dank zehnMeterhoherGlas-
scheiben transparent ist
und von allen Seiten
begangen werden
kann.

Der Bau ist je-
doch sehr groß.
THORSEN. Ja, das
stimmt, wir gehen
bis an die Grund-
stücksgrenzen,
weil in dem Komplex
wahnsinnig viel unter-
zubringen ist. Eine
Fuzzelei, es gibt kei-
nerlei Leerräume. Die
Anlieferung ist an der

Oststraße untergebracht, das war
die größte Herausforderung.

Wie lief der kreative Prozess?
THORSEN Dieses Grundstück hat
sich gewehrt, die Lösung für die
nun gefundene Struktur muss-
te aus ihm selbst kommen. Wenn
man an dem Punkt ist, wo diese
Erkenntnisse kommen, beginnt die
Freude des Planungsprozesses.

Wie groß war das Team?
THORSEN In der der Spitze um die

40 Personen, aber es waren nicht
immer alle dabei. Das Kernteam
zählte zehn Architekten.

Trotz des großenVolumens wirkt
das Erdgeschoss sehr luftig.
THORSEN Das ist das Besondere.
Was sonst außen ist, vor einem
Solitär etwa ein Platz, verlegen wir
wegen der Lage des Gebäudes im
Block nach innen. Dorthinwandert
der Platz, den jeder nutzen kann.
Er ist ein Geschenk an alle Düssel-
dorfer. Das ist möglich, weil wir die
Oper zehnMeter in dieHöheheben
und der Saal auf der Unterbühne
aufsetzt. Um diese herum können
die Menschen laufen und unter-
schiedliche Zonen entdecken. Da
ist bei der Gestaltung allesmöglich.

Das Erdgeschoss wirkt auf dem
Plan wie ein Strudel, der sich um
einen Fels herum dreht.
THORSEN Es ist exakt das.

Sie sprechen bei dem Projekt von
Stadtreparatur.Worauf beziehen Sie
den Begriff?
THORSEN Es gibt dafür zwei Haupt-
punkte. Es entsteht eine tägliche
kulturelle Aktivität in der Kultur-
stadt Düsseldorf, die Alternative
wäre eine private Nutzung ge-
wesen. Jetzt ist sie öffentlich, und
das auch ganz praktisch zu allen
Seiten, und mit der Musikschu-
le kommt die nächste Generation
hinzu. Zudem können hier, das ist
ja ein Ziel auch durch die Studio-
bühne, Oper und Ballett weiterent-
wickelt werden. Ichwerde kommen
und schauen, wie sich das Angebot
entwickelt.

Das Material der Fassade soll Kalk-
stein oder ein ähnlich heller Stein
sein. Bleibt der weiß?
THORSEN Er ist einfach zu erhalten.
Wenn er oxidiert oder dreckig wird,
kann er gut abgespült werden. Er
ist ein unfertiger Stein, und das ist
gut, er bleibt weiß.Wenn es regnet,
wirdder Steindunkler, dannwird er
wieder hell.

Es gibt drei Dachterrassen, von de-
nen zwei an ihrer Außenkante eine
relativ eingeschränkte Aussicht
bieten.
THORSENWie vielmussman sehen?
Man kann an die frische Luft, und
zu Königsallee und Altstadt hin hat
man doch eine sehr breite Terrasse.
Es gibt auch noch einen Lichthof.

Sollen auch LED-Anzeigen auf der
Fassade angebracht werden? Es
wäre doch schön, wennman wüss-
te, was in der Oper gespielt wird.
THORSEN Zunächst einmal glaube
ich nicht, dass man an das Gebäu-
de den Schriftzug Oper anbringen
muss. Die Informationen zum Pro-
grammsollen schon sein, es könnte
dafür Projektionen auf der großen
Fensterfläche geben, die sich ge-
genüber von Karstadt befindet.

Wie sieht es mit der Nachhaltig-
keit aus?
THORSEN Worum geht es dabei?
Erstens sollte man wenig Energie
verbrauchen, zweitens neue Ener-
gie produzieren, und drittens sollte
man Materialien verwenden, die
einen kleinen CO2-Fußabdruck
haben. Das ist alles berücksichtigt.
Wir verwenden lokale Materialien,

der Steinbruch beispielsweise ist
nur zwei Stunden entfernt. Der
Energieverbrauch wird reduziert
durch gute Isolation. Wir planen
einen Holzaufbau für die Stein-
wand. Zwei Dächer sind komplett
begrünt, das mittlere Dach ist mit
Photovoltaik bestückt.

Wie lang ist die Bauzeit?
THORSEN Sechs Jahre muss man
rechnen.

Dann wird die Oper aber frühes-
tens Ende 2034 fertig, vielleicht
auch erst 2035, denn es soll erst
2028 der alte Kaufhof abgerissen
werden.
THORSEN Das muss schneller ge-
hen, sonst bin ich bei der Eröffnung
zu alt. Ich bin ja schon 67.

Zum Ende eine ganz andere Frage:
Sie sprechen sehr gut Deutsch, aber
mit österreichischem Akzent. Sind
Sie etwa inWien aufgewachsen?
THORSEN Nein, ich bin Norweger,
habe aber in Graz studiert und war
lange Professor in Innsbruck.

UWE-JENS RUHNAU STELLTE
DIE FRAGEN.
.

„Die Oper am Wehrhahn ist Avantgarde“
Das Planungsbüro Snøhetta baut weltweit frei stehende Opern. Das Düsseldorfer Projekt findet der Firmengründer besonders spannend.

INTERVIEWKJETIL TRÆDALTHORSEN

GründerKjetil Trædal Thor-
sen (67) hat das Architekturbü-
ro Snøhetta (benannt nach einem
Berg in Norwegen) 1987mitge-
gründet. Er war lange auch Archi-
tekturprofessor in Innsbruck.

ProjekteDas Opernhaus in Oslo
hat das Büro berühmt gemacht,
bedeutende andere Projekte sind
etwa die Bibliothek Alexandri-
na in Ägypten, das Lillehammer
Kunstmuseum und das Kultur-
zentrum desWorld-Trade-Center-
Memorial-Komplex.

Snøhettawurde 1987
inOslo gegründet

INFO

Snøhetta-Mitgründer
KjetilTrædalThorsen.
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Das norwegisch-US-amerikanische Architekturbüro Snøhetta hat den ersten Platz beimGestaltungswettbewerb für die neue Düsseldorfer Oper amWehrhahn belegt. Es wurde 2008weltberühmt durch
seinen Entwurf für die neue Staatsoper in Oslo. SIMULATION: SNØHETTA
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